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Siugern. ©et gritfcEjibrunnen.

Stît 6ct)U3Ci3cr3ug.
»on Oäfot ffioCltmmnev, Püttlingen, Ät. SEtjurgou

Xtnb fyeuie ©tad)f läfet es ein ©oft gefcf)ef)'n :

5cf) roerbe meine Heimat roieberfei)'n.

©raumffiüe fifje id) im ©cbroeigergug

Unb über Canb unb iffieer gei)'n meine ©räume

Unb |d)ief3en auf roie ferne ©ropenbäume

Unb finb roie ffîiroen leicht in itjrem glug.

©ie <33äber geben froren 6ang barein :

giod) t)euie $tacf)f roirft bu ju Saufe fein.
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Luzern. Der Fritschibrunnen.

Im Schmeizerzug.
Von Oskar Kollbrumier, Hüttlingen, Kt, Thurgau

Und heule Nacht läßt es ein Gott gescheht:

Ich werde meine Heimat wiederseh'n.

Traumstille sitze ich im Schweizerzug

Und über Land und Meer geh'n meine Träume

Und schießen auf wie ferne Tropenbäume

Und sind wie Möoen leicht in ihrem Flug,

Die Räder geben frohen Sang darein!

Noch heute Nacht wirst du zu Hause sein.
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Stoch heute Stacht. Das klingt fo 3auberlief

ÎOie jene Stimme, bte mid) tjeimjurief.
Q33ie ein Oafenquett im SBüffenfanb

klingt's raufchenb auf unb manchmal getjt's roie Jaunen
Surd) meiner Seele traumberoegtes Staunen
Entgegen meinem tiefgeliebten 2anb.

3artflüfternb ftreid)t's am QBagenfenfter t)in :

Stocl) t)eufe Stacht bift bu im Stübcben brinn

Sttod) beute Stacht. Ss roirb ein tpförtebert gel/n.
5cb roerbe roieber nor ber SItuffer fteb'n

Unb roerbe nichts, als nur ihr eigen fein.
(£s roirb ein 2ämpd)en auf bem Sifdje brennen ;

Q3ei feinem Scheine roerb' ich es erkennen,
UBie fie allein roar, grenjenlos allein.
Stach beute Stacht — bie Schiene klingt's Daraus

23ift bu im S3aterlanb, bift bu 31t töaus.

OoCS

$Ius roelfchen ßanöen.
Sîeifcbtlbet eineë SBanberluftigen bon 3Ji. SCfc).

1. 5) e 111 93 i c I e r S c e e 1111 a n g.
Stiel, bie lU)rcnftabt mar erreicht. Unter ber febattigeu Stauniallee

hinten am Stübtdjen, unter bem mächtigen 3taf)nbamin hiuburd), ber im
Sübmeftcn bie Stabt Stiel xtin.gie'fjt, um bann in üthnem Slufftieg burdj bie

maUrifcbc £anheitlod}fddncbt bie abgejcfjiebenen iXäler bes Sterner hsitra§
tu geminnen, gelangt man halb an ba§ Ufer bes Sees. Sinïë bas Stoot=

I)au§ bes Stieler Seeïlnbê ban gerablinigen, Ijochragenben ^agpelreihen unb
neueren fpafeuaulagcu flanfiert - unb mit einem DJtale liegt er bor uns
in feiner gangen 9im§bebnitug mit feinen glihernben, blau=griinen 2Saffer=
maffen: ber brittgrüfjte unferer Sitrafeen. Saum 40 Milometer lang, bann
einer auf feinem Siorbufer in »eiligen Stunben fünf ftäbtifdie Orte burdj=
luanbern. Stable freilich „en miniature", aber bad) immerhin Stable, unb
unter ihnen Sdgnmftäffdjen einzig in ihrer 9(rt. Stiel lag, gurnal in frühe*
ten Reiten, bom See 311 toeit ah, als baft es in rege Fühlung mit ihm ge=
ïommen tuärc; Stibau, Sanberon unb Sieitbebiïïe getuannen größere Ste-

beutung für ifjix. SBarb bod) ber See im SOÎittelalter meift ber SîibauemSee
geheimen unb im 9. Saftrftitnbert, in bett früheften Seiten nrhtnblidjer
©efd)id)te Ijicficger ©egenb, gab ihm ein jeht längft berfdfiuunbenes Stöbt*
chen „Stugerals" (im Sßeften bes heutigen Steuenftabt) ben Seamen.

©infam, ftitt, berlaffen breitet bie grofte SBafferfläcbe fid) bon 9îorb=0ft
nach Siib=SBeften, boni frifchen Dfttninb leid)t geträufelt, brei $ifdhct=
barten nur bermag id) 31t gaftleit unb bort burdjfnrcbt feine Streite ber
tieine Stabbampfer. Su frühern Seiten »ar'§ anberg; al§ Strafe unb
©ifciihahn nod) nicht feinem Ufer entlang führten, luar lebhafter föanbet
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Noch heute Nacht. Das klingt so zauberties

Wie jene Stimme, die mich heimzurief.

Wie ein Oasenquetl im Wüstensand

Klingt's rauschend auf und manchmal geht s wie Bannen
Durch meiner Seele traumbewegtes Staunen
Entgegen meinem tiefgeliebten Land.

Zartflüsternd streicht's am Wagenfenster hin:
Noch heute Nacht bist du im Stübchen drinn!

Noch heute Nacht. Es wird ein Pförtchen geh'n.

Ich werde wieder vor der Mutter steh'n

Und werde nichts, als nur ihr eigen sein.

Es wird ein Lämpchen auf dem Tische brennen;
Bei seinem Scheine werd' ich es erkennen,

Wie sie allein war, grenzenlos allein.

Noch heute Nacht — die Schiene klingt's voraus
Bist du im Vaterland, bist du zu Kaus.

SD«--

Aus welschen Landen.
Reisebilder eines Wanderlustigen von JR. Th.

l. De ni B icIe r S c e eutI a n g.

Viel, die Uhrenstadt war erreicht. Unter der schattigen Baninallee
hinreit am Städtchen, unter dem mächtigen Bahndamm hindurch, der im
Südweften die Stadt Biet umzieht, um dann in kühnem Aufstieg durch die

maUrische Taubenlochscklncht die abgeschiedenen Täler des Beriter Juras
zu gewinnen, gelangt man bald an das User des Sees. Links das Boot-
Hans des Vieler Seeklubs von geradlinigen, Hochragenden Pappelreihen und
neueren Hafeuanlagen slankiert und mit einem Male liegt er vor uns
in seiner ganzen Ausdehnung mit seinen glitzernden, blau-grünen Wasser-
Massen: der drittgrößte unserer Jnraseen. Kaum UU Kilometer lang, kann
einer aus seinem Nordnfer in wenigen Stunden fünf städtische Orte durch-
wandern. Städte freilich „en miniature", aber doch immerhin Städte, und
unter ihnen Schmuckkästchen einzig in ihrer Urt. Viel lag, zumal in frühe-
reit Zeiten, dont See zu weit ab, als daß es in rege Fühlung mit ihm ge-
kommen wäret Nidan. Landerou und Nenvevikle gewannen größere Be-
deutung für ihn. Ward doch der See im Mittelalter meist der Nidaner-See
geheißen und im L. Jahrhundert, in den frühesten Zeiten urkundlicher
Geschichte hiesiger Gegend, gab ihm ein seht längst verschwundenes Städt-
chen „Nugerols" (im Westen des heutigen Neneustadti den Namen.

Einsam, still, verlassen breitet die große Wasserfläche sich von Nord-Ost
nach Süd-Westen, vom frischen Ostwind leicht gekräuselt, drei Fischer-
barkett nur vermag ich zu zählen und dort durchfurcht seine Breite der
kleine Raddampfer. In frühern Zeiten war's anders; als Straße und
Eisenbahn noch nicht seinem Ufer entlaug führten, war lebhafter Handel
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